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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Mittwoch den 23. Auguſt 


— an nn a nenn ner nn un 


1837. 


Fr ee Mn MR 
Vom 1. September d. J. ab wird eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Breslau und Liegnitz über Neumarkt in Gang geſetzt, bei welcher ele⸗ 
gante und bequeme, auf Federn ruhende ſechsſitzige Wagen in Gebrauch kommen, Beichaiſen aber nicht geſtellt werden. 
Dieſe Poſt wird aus Breslau abgehen: täglich um 11 Uhr Vormittags und in Liegnitz eintreffen: täglich um 6 Uhr 40 Minuten Abends. 


In Neumarkt wird das Mittageſſen eingenommen. 
taglich 2¼ Uhr Nachmittags. 


Br 


Aus Liegnitz wird die Poſt abgefertigt: täglich um 7 Uhr Morgens und in Breslau eintreffen: 


Das Perſonengeld iſt auf 5 Silbergroſchen pro Meile feſtgeſetzt und beträgt zwiſchen Breslau und Liegnitz 1 Rtlr. 12½ Sgr., wofür die 


freie Mitnahme von 20 Pfd. Gepäck geſtattet iſt. 


Für die Ueberfracht wird die gewöhnliche Fahrpoſt⸗Taxe entrichtet. 


Auch Kinder unter 4 Jahren werden zu dieſer Poſt gegen Erlegung des vollen Perſonengeldes angenommen. 


Berlin, den 15. Auguſt 1837. 


In land. 

Berlin, 21. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben dem in Königl. 
Niedetländiſchen Dienſten ſtehenden Hofmarſchall, Baron Huyſſen von 
Kattendpke, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, 
und dem Kammerherrn, Baron Rengers, den St. Johanniter⸗Orden zu 
verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Regierungs⸗Vice⸗ 
Präſidenten Schrötter zu Oppeln den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 


mit der Schleife zu verleihen geruht. 


Angekommen: Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 


vollmächtigte Miniſter am Königl. Däniſchen Hofe, Freiherr Schoultz von 


Aſcheraden, von Kopenhagen. 

Bei der am 17ten und 18ten d. M. geſchehenen Ziehung der Aten 
Klaſſe 76ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 8000 Rtlr. 
auf Nr. 81,485; die nächſtfolgenden 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen 
auf Nr. 12,435 und 48,500; 3 Gewinne zu 1200 Rthlr. auf Nr. 
12,860. 75,462 und 97,645; 4 Gewinne zu 800 Rthlr. auf Nr. 
57,240. 81,489. 91,154 und 105,395; 5 Gewinne zu 400 Rthlr. auf 
Nr. 15,739. 50,751. 52,809. 55,381 und 66,663; 10 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf Nr. 16,754. 21,675. 24,616. 27,774. 38,583. 56,397. 
66,131. 78,831. 85,484 und 107,500; 25 Gewinne zu 100 Rthlr. 
auf Nr. 10,397. 14,023. 15,421. 16/299. 17,672. 20,212. 22,428. 
25,184. 37,265. 37,909. 39,186. 42,113. 49,038. 51,381. 79,494. 
80,933. 81,235. 85,284. 85,634. 90,827. 95,929. 98,571. 99,384. 
105,423 und 107,773. Der Anfang der Ziehung Zter Klaſſe dieſer 
Lotterie iſt auf den 14. September d. J. feſtgeſetzt. N 
Es hat ſich in der Provinz Poſen ein Verein zur Veredlung der 
Pferde⸗ und Viehzucht gebildet, welcher von der Verſammlung der Pro— 
vinzial⸗Stände mit vielem Intereſſe aufgenommen iſt, und dem fie eine 
jährliche Unterſtützung von 500 Thalern aus dem Departemental-Fonds 
zugeſichert hat. Se. Majeſtät der König haben dieſem Unternehmen eben⸗ 
falls Allerhöchſtihren Beifall geſchenkt und deſſen Beförderung durch Be⸗ 
willigung von Prämien verheißen. Nach dem bekannt gewordenen Pro⸗ 
ſpekt foll der Verein die Mittel zuſammenbringen, um auf dem anerkannt 
geeignetſten Wege, durch Vertheilung von Prämien, die Thierzucht allge⸗ 
meiner anzuregen und zu verbeſſern. Um den Subſcribenten auch die 
Ausſicht auf einen Gewinn zu eröffnen, ſollen, jedoch höchſtens nur zu⸗ 
ſammen im Werthe des ſechſten Theils der durch Aktien aufgebrachten 
Beiträge angemeſſene Gewinne gebildet und alljährlich verlooſt werden. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 10. Aug. (Privatmitth.) Dem kürzlich hier ſtattgehabten, 
vielleicht nur zufälligen, Beiſammenſein des Großh. Badiſchen Miniſters 


des Innern, Hrn. Winter, und des Großh. Heſſiſchen Finanz⸗Miniſters, 


Hrn. v. Hoffmann, unterſtellt wan im Publikum als Zweck, wegen 
Ausführung der in beiden Staaten projektirten Eiſenbahn⸗Anlagen nähere 
Verabredungen zu treffen, zu welchem Ende ſich dieſe Staatsbeamten hier 


ein Stelldichein gegeben hätten. Daß ſie aber den zu Frankfurt gewählt, 


dies ſoll in der Abſicht ſeinen Grund haben, das Haus Rothſchild für 
das befragte Projekt zu gewinnen und es, wie möglich zu beſtimmen, ſich 
an die Spitze eines Unternehmens zu ſtellen, das ohne große und vollkom⸗ 
men bereite Geldkräfte auch nur zu beginnen, ein in das Gebiet der 
Utopien zu verweiſender Gedanke it, Denn hat es auch feither an Subferi- 
benten für Eiſenbahn⸗Anlagen überall nicht gefehlt und find auf dieſem 
Wege Summen zuſammengebracht worden, die den Voranſchlag der betref⸗ 
fenden Koſten gemeinhin bei weitem überſtiegen; ſo kann man es ſich doch 
nicht verhehlen, daß jene Summen nur auf dem Papiere ſtehen, die mei⸗ 
ſten dabei betheiligten Zeichner aber nimmer im Stande ſein würden, ſie, 
kame es zur Erfüllung der dadurch übernommenen Verbindlichkeiten, wirk⸗ 


General- Poft „Amt. 


von Nagler. 


lich herbeizuſchaffen. Läßt man daher auch das Problem von der Nützlich 
keit der Eiſenbahnen für's Erſte noch ungelöſet, ſo kommt es doch vor al⸗ 
len Dingen darauf an, daß eine Regierung, bevor ſie zur Förderung der 
diesfälligen Projekte die Hand bietet, ſich vorgängig überzeugen, daß keine 
Beſorgniß vorhanden, ſie, aus Mangel benöthigter Geldmittel, nicht bis 
zu Ende durchführen zu können. — Was nun das Ergebniß der angebli⸗ 
chen oder wirklichen Verabredungen und der in Folge davon etwa dem 
Haufe Rothſchild gemachten Anträge betrifft, fo hat man darüber ſelbſt 
gerüchtsweiſe noch nichts Specielles erfahren. Indeſſen find doch einſtwei⸗ 
len die Taunus⸗Eiſenbahn⸗Actien zurückgegangen, zunächſt weil die Großh. 
Heſſiſche Regierung den Beitritt der Mainzer Actiengeſellſchaft zu der dieſ⸗ 
ſeitigen noch nicht genehmigt hat, auch abzuſehen iſt, daß ſie, ſollte jener 
andere ſehr umfaſſende Bahnplan zu Stande kommen, ihre Genehmigung 
an Bedingungen knüpfen würden, woraus den bei ſo eben erwähnter Ei⸗ 
ſenbahn betheiligten Actſonairen neue Benachtheiligungen erwachſen könn⸗ 
ten. — Berichtigend mag hier noch bemerkt werden, daß der voln hieſigen 
Comité mit einer deutſchen Eiſenfabrik abgeſchloſſene Lieferungs-Kontrakt 
nur die zur Bahn⸗Anlage benöthigten Chairs betrifft. Die Rails 
(Schienen) dagegen werden aus England bezogen, wo ſolche durch den vom 
Comité dahin abgeſchickten Bevollmächtigten, Hrn. Goldſchmidt, um einen 
Preis bedungen wurden, dem gemäß ſie, einſchließlich des Zolles, 50,000 
Fl. wohlfeiler zu ſtehen kommen, als man ſie ſich in Deutſchland hätte 
verſchaffen können. — Hr. Salomon v. Rothſchild, der ſchon ſeit ei⸗ 
nigen Jahren ſeinen ordentlichen Wohnſitz in Paris genommen hat, iſt vor 
ein paar Tagen auf Beſuch hier angekommen. Da er bekanntlich Chef 
des Banquier⸗Hauſes Rothſchild in Wien iſt, fo hieß es Anfangs, er werde 
ſich nach dieſer Reſidenz begeben, wo ſeine Gegenwart wegen einer von der 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Regierung beabſichtigten neuen Anleihe erfordert 
wäre. Wir erfahren jedoch aus guter Quelle, daß an der dieſe Anleihe 
betreffenden Zeitungsangabe kein wahres Wort iſt, vorgedachter Banquier 
aber, nachdem er einige Wochen hier zugebracht, unmittelbar wieder nach 
Paris zurückkehren wird. — Künftige Woche wird die diesjährige Exercler⸗ 
zeit unſerer Stadtwehrmannſchaft mit einem ſogenannten Feld: Manöver 
auf der Bornheimer Heide beſchloſſen werden. Dieſes ganze Wehrweſen 
iſt in der Ausdehnung, womit es hier betrieben wird, wohl nur als eine 
militäriſche Spielerei zu betrachten, die jedoch für die dabel Betheiligten 
mit vielfachen Behelligungen verknüpft iſt. Aus dem Grunde war auch 
zum öftern die Rede davon, die ganze Anſtalt eingehen zu laſſen oder doch 
auf einen andern Fuß zu ſetzen. Bis jetzt aber haben die deshalb wieder⸗ 
holt gemachten Vorſchläge noch nicht durchdringen können. — Der Bun⸗ 


destags⸗Geſandte der freien Stadt Frankfurt, Hr. Syndikus und Schöff 


Thomas, iſt von ſeiner Reiſe nach Baden-Baden vor ein paar Tagen 
zurückgekommen. Man hofft, daß ſeine durch den Gebrauch dieſer Heil⸗ 
quellen wieder befeſtigte Geſundheit es ihm geſtatten werde, ſeinen Sitz in 
der hohen Bundesverſammlung, wo ihn einſtweilen der Hr. Syndikus und 
Schöff v. Meyer vertrat, demnächſt wieder einzunehmen. : 


- Oeſterreich. 


Wien, 17. Auguſt. (Privatmittheil.) Obgleich die Erdarbeiten der 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn in der Umgebung der Stadt ungemein raſch 
betrieben werden, ſo ſcheint es doch unmöglich, daß die Brücken über die 
große Donau in dieſem Jahre vollendet werden. Der hohe Waſſerſtand 
in den Monaten Mai und Juni hatte die Brücken-Arbeiten zu ſehr auf⸗ 
gehalten, und es ift daher für dieſes Jahr wenig Hoffnung zur Herſtellung 
der großen Eiſenbahn⸗Brücke, deren Joche übrigens größtentheils in dem 
Bette der Donau geſchlagen ſind. — Dem Vernehmen nach, hat Baron 
Sina dieſer Tage die Kaiſerl. Reſolution in Betreff feiner projektirten Ei⸗ 
ſenbahn nach Odenburg, Wiener Neuſtadt und Baden erhalten, und man 


erwartet nächſtens des darüber zu erſcheinende Programm. — Nach Be: 
richten aus Iſchl vom 14. d. widmet ſich S. M. der Kaiſer ſehr eifrig 
den Staatsgeſchäften und die täglich hier eintreffenden zahlreichen von S. 
M. eigenhändig unterzeichneten Beſchlüſſe zeigen am deutlichſten von der 
Energie, mit welcher alle Staatsfragen alldort, ſo wie in der Reſidenz ver⸗ 
handelt werden. Erzherzog Ludwig und der Staats⸗Miniſter Graf Kol⸗ 
lovrath arbeiten gleichfalls ſo wie hier unermüdet. Unter den neueſten 
Ernennungen iſt die des ſehr talentvollen Appelations⸗Raths in Brünn, 
Grafen Mitrofsky zum Präſidenten des Landrechts und des Wechſelge⸗ 
richtes in Mailand, die bemerkenswertheſte. — S. K. H. der Erzherzog 
Carl geht nächſten Monat nach Gräz und Brünn, um ſeine erlauchten 
Söhne zu beſuchen. Erzherzog Friedrich hat von Venedig aus ſeine 
See⸗Evolutionen begonnen. Er wollte ſich nach Algier begeben, und den 
neuen Zug nach Conſtantine als Augenzeuge mitmachen, allein S. M. der 
Kaiſer hat aus Beſorgniß den zu befürchtenden Fatiguen feine Bitten nicht 
ae — N. S. Der Fürſt Metternich iſt vorgeſtern hier einge⸗ 
troffen. 

Wien, 19. Auguſt. (Privatmitth.) Fürſt Carl Lichtenſtein tritt 
heute, nachdem er ſich beim Fürſten Metternich beurlaubt hatte, ſeine Reiſe 
über Iſchl nach London an. — S. K. H. der Erzherzog Ferdinand d'Eſte 
begiebt ſich nicht, wie es früher geheißen hat, ins ruffifche Lager, ſondern 
kehrt binnen längſtens drei Wochen nach Hermannſtadt zurück. Die Ver⸗ 
handlungen des dortigen, keineswegs vertagten, ſondern nur zeitlich unter⸗ 
brochenen Landtags, erheiſchen die Gegenwart des Königl. Vertreters mehr 
Be = S. K. H. der Erzherzog Johann geht übermorgen nach Ruß⸗ 
land ab. 

Großbritannien. 

London, 15. Aug. Die Königin empfing heute die Glückwünſchungs⸗ 
ſchreiben des Königs von Preußen und des Herzogs von Braunſchweig 
aus den Händen des Grafen von Lottum und des Grafen von Veltheim. 
Am 22. d. M. wird der Hof ſich nach Windſor begeben. 

Miniſteriellen Blättern zufolge, dürfte das Parlament am 7. No⸗ 
vember zuſammentreten. Die Irländiſchen Wahlen, welche, 
wie die Morning Chronicle ſagt, den ſanguiniſchſten Erwartungen der 
miniſteriellen Partei entſprechen, haben die Majorität für die Miniſter wie⸗ 
der auf 27 in die Höhe gebracht. Die Wahlliſte des Courier liefert 
heute 333 Reformer und 306 Tories, und es find nur noch 19 Wahlen 
rückſtändig, da das Unterhaus aus 658 Mitgliedern beſteht. — Zu Lime⸗ 
rick iſt es bei Gelegenheit der Wahl aufs unruhigſte hergegangen. Die 
ganze Bevölkerung des umliegenden platten Landes hatte ſich auf die Beine 
gemacht und zog am Wahl⸗Tage kohortenweiſe in die Stadt. Vor jeder 
Kohorte zogen Muſik⸗Korps, deren Spiel die folgenden Haufen mit Geſang 
und Geſchrei begleiteten. Eine große Anzahl Pächter und Freiſaſſen zu 
Pferde führten in kriegeriſcher Haltung die Haufen an, begleitet von Prie⸗ 
ſtern der Katholiſchen Kirche. Grün und rothe Fahnen tragend, an tau⸗ 
ſend Reiter in ihrer Mitte, erfüllte die Menge die Straßen der Stadt und 
ſtürmte, brüllend und Steine ſchleudernd, die Häuſer, in welchen die Wäh⸗ 
ler verſammelt waren. Mit gefälltem Bajonnett mußte ſich die Polizei 
zwiſchen die Kämpfenden werfen. In dem Gewirre ward ein Herr Caſey 
durch einen Schlag über den Kopf augenblicklich getödtet. Von der einen 
Seite zogen die zu Hülfe gerufenen Truppen, von der anderen neue Ban⸗ 
den, mit Muſik und Prieſtern an der Spitze, ein, während die Wahl un⸗ 
ter dem Lärm des Streites ununterbrochen fortging. 

An der hieſigen Börſe wirkte der Verdacht, daß bei den Operationen 
der Chriſtiniſchen Generäle Verrätherei im Spiele ſei, nachtheilig auf die 
Spaniſchen Fonds. 3 

Engliſche Wahlſcenen. 

Armand Marraſt entwirft im National folgende Schilderung der Par⸗ 
lamentswahl in der Grafſchaft Middleſe r: „Ich war neugierig eine Kan⸗ 
didatennennung außer der, Hauptſtadt mit eigenen Augen anzuſehen, und 
vrrfügte mich daher am letzten des Julius nach Brentford. Dieß iſt 
ein freundliches Städtchen, heiter und lebendig wie die an den Barieren 
von Paris: viele hübſche grüne Gärtchen, viele Landhäuſer, leere Kramlä⸗ 
den, übervolle Schenken, ziemlich breite Straßen, auf denen ſich in wir⸗ 
belnden Staubwolken müßige Arbeiter, geſchwätzige Wahlagenten, öffentliche 
Dirnen und Omnibus herumtreiben — alles dies im Dienſte der Tories, 
welche die Menſchen, die Wagen und Pferde mit ihren himmelblauen und 

ſcharlachrothen Bändern bedeckt haben. Brentford iſt der Mittelpunkt der 
Grafſchaſt Middleſex, die bei der Nähe von London feine Bevölkerung und 
ſeinen Wohlſtand ſo raſch entwickelt hat, daß jetzt in ihr mehr als 6000 
neue Wähler zum Erſtenmal ihr Wahlrecht üben ſollten. Ein beſonderes 
Intereſſe knüpfte ſich zudem an dieſe Wahl wegen Joſeph Hume’s, 
den feine langen parlamentariſchen Dienſte, feine ſtrengen Unterſuchungen 
des Budgets, ſein Feuereifer gegen die Mißbräuche in der Kirche und ſein 
heftiger und erfolgreicher Angriff auf den Herzog von Cumberland und die 
Orangiſten dergeſtalt dem Haſſe der Tories empfohlen haben, daß er nach 
O'Connell der „beſtgeſchimpfte“ Staatsmann im Reiche iſt. — Zu Brent⸗ 
ford angekommen, trete ich in eine Taberne, die ganz mit Tory⸗-Fahnen 
behangen iſt, und mein Blick fällt auf zahlreiche Maueranſchläge, auf denen 
die Namen Byng und Hume mit den ſchändlichſten Prädikaten und Be⸗ 
ſchuldigungen vermiſcht ſind. „Hume der Armenfeind; Hume der Freund 
der Baſtillen (d. h. Arbeitshäuſer); Hume der Atheiſt; nieder mit Hume, 
dem Gänſerich von Middleſex!“ (Middlesex goose — Hume's ſtehender 
Spitzname in der Times.) Während ich dieſe Anſchläge durchlaufe, tritt 
ein Mann ein, deſſen ſonnenrothes Ang⸗ſchts die neuen Bänder an ſei⸗ 
nen ſchmutzigen Hute blaß erſcheinen ließ. „Nun, meine Freunde! rief 
er mit einer Donnerſtimme einer hier gratis zechenden Bande Schnaphähne 
zu; ihr habt gefrühſtückt, nicht wahr? und nicht übel getrunken, he? Woh⸗ 
lan, noch ein Glas Gin auf Tom's (Woods) Geſundheit, und kein Waſ⸗ 
ſer darin!“ — „Und mir auch ein Glas, ſeid ſo gut!“ antwortete ein 
anderer, ſchon halb Angetrunkener.“ — „Dir, John? du haft ſchon fo 
viel, daß du kein Hurrah mehr hervorbringen kannſt.“ — Was das Hur⸗ 
rah betrifft, möglich z, nur das Bier iſt gut für die Hurrahs; es iſt fo 
“ füß, das Bier; aber was die „Groans“ betrifft, da lebe der Gin!“ ver⸗ 
ſetzte John wankend, und läßt aus der Tiefe des hohlen Leibes hervor ein 
ohrenzerreißendes Grunzen ertönen.“ — „Gut gebrüllt, Löwe! aber der 
Feind wird ſogleich mit Macht anrücken; wir müffen ihm die Zähne wei⸗ 
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fen.” — „O ja! trinken wir noch eins; Rum, wenn es Euch gefällig iſt.“ 
— „Für mich Gin!“ — „Der Lärm hatte feinen Gipfel erreicht, da 
ruft eine Frau aus dem Hintergrunde: „Giebt es nichts für die Ladies? 
Seit einer Stunde hurrah ich mich heiſer für Tom Wood.“ — „Reicht 
ihr einen Krug Porter zur Anfriſchung.“ — „Porter, Porter!“ — „Da, 
verſucht einmal das!“ ruft ihr einer der Burſche zu, indem er ihr, ich 
weiß nicht was für ein rauchendes Getränke präſentirt; und da die Alte 
faßt das Glas mit hinunterſchluckt, ruft er: „God damm! die könnte die 
Themſe ausſaufen.“ Worauf der bebänderte Mann, mich in der Ecke 
vor einem beſcheidenen Glas Ale erblickend, halblaut gegen Aufwärter äu⸗ 
ßert: „Der Gentlemann, hoff’ ich, gehört zu unſern Freunden?“ — „Ich 
weiß wahrhaftig nicht, antwortete dieſer; er ſieht eher einem Ausländer ähn⸗ 
lich.“ — „Wahrſcheinlich ein franzöſiſcher Hund! in dieſem Falle laßt ihn 
ſein Bier bezahlen, hört Ihr?“ Nach dieſem liebenswürdigen Vorſpiel ver⸗ 
fügte ich mich auf die Huſtings, wo bereits die Sheriffs angekommen wa⸗ 
ren. Die Cavascade der Conſervativen bahnte ſich in demſelben Augenblick 
Bahn durch die Menge. Inſchriften und Fahnen in Unzahl, letztere glän⸗ 
zender und zahlreicher als bei den Wahlen in London; zwei herrliche Equi⸗ 
pagen, worin die HH. Wood und Pownall, die toryſtiſchen Kandidaten, 
ſaßen, begleitet von einigen Mitgliedern des vormaligen Peel'ſchen Kabi⸗ 
nets; zur Seite des Zuges tummelten jugendliche Reiter ihre Pferde hin 
und her, um den Haufen zum Schreien aufzumuntern. Dieſer Volks⸗ 
haufe, in welchem ſchon mehre ähnliche Rotten, wie die oben in der Schenke 
ſkizzirte, Platz genommen hatten, ermangelte nicht durch wüthendes Geſchrei 
auf die Provocationen ſeiner vornehmen Gönner zu antworten, und von 
dieſem Moment an war es mir deutlich, daß die Radikalen unterliegen 
würden. Joſeph Hume kam etwas ſpäter in einem ſehr beſcheidenen Wa⸗ 
gen, worin gleichwohl einer der ehrenwertheſten und geehrteſten Männer 
Englands bei ihm ſaß, der treffliche Warburton, der bei dieſen „ruffians““ 
ſich vergebens Gehör zu verſchaffen ſuchte. Hume, deſſen Bruſtkaſten für 
ſolche Lungenkämpfe unter freiem Himmel geſchaffen iſt, überſchrie mit ſei⸗ 
nem, wenn auch nicht ſehr angenehmen und in Folge des Alters etwas 
geſunkenen, doch immer noch mächtigen Organ einigemal den hölliſchen Tu⸗ 
mult, und trotz der Tories wurde gelacht und applaudirt, als er daran er⸗ 
innerte, wie er im Hauſe der Gemeinen die orangiſtiſche Verſchwörung und 
ihr Haupt entlarvt habe. In dieſem Augenblicke ſah man plötzlich einen. 
Gliedermann mit einem großen weißen Schnurrbart emporſteigen, und den 
Redner ſalutiren. „Ah, Burſche, ſprach Hume, es freut mich dich hier 
hängen zu ſehen.“ Sogleich begann das Geſchrei wieder; die auf den 
Huſtings ſitzenden vornehmen Tories gaben das Signal dazu, und waren 
ſelbſt nicht die letzten dabei. Die Magiſtrate legten ſich vergeblich ins 
Mittel, und Gott weiß, mit welchen Exceſſen das wüthende Spektakel ge⸗ 
endigt haben würde, hätte der in Strömen fallende Regen nicht endlich ei⸗ 
nen Theil der Verſammlung zerſtreut; ſelbſt die Eifrigſten und Lärmendſten 
ftanden im Begriff ſich unter Dach und Fach zu flüchten, da ſah ich mei⸗ 
nen kupfernaſigen Bekannten aus der Schenke, wie er die Ungetreuen mit 
mächtigen Fauſtſchlägen wieder vor die Huſtings trieb. Wirklich blieben 
zum Aufheben ſchmutziger Fäuſte noch Vagabunden genug zurück, daß der 
Sheriff ſich genöthigt ſah zu erklären, das Volk (was für ein Volk) ſei 
für die toryſtiſchen Bewerber. Bald darauf führten lange Reihen von Wa⸗ 
gen die Grafſchaftswähler nach London zurück. Kein Reformer zweifelte 
bis dahin, daß der Poll das den HH. Byng und Hume wiederfahrne Un⸗ 
recht wieder gut machen werde. „„Ein Haus der Gemeinen ohne Hume, 
äußerte Einer; lieber möchte ich ein Mittagseſſen ohne Roſtbeef.“ — Sie 
kennen den Ausgang“ f a 


Frankreich. ‚ 


Kirchberg, 23. Juli. Die Gaſtfreundſchaft der Bewohner von Kirch⸗ 
berg iſt immer edel und würdig. Die im Schloſſe vorgeſtellten Franzoſen 
haben die Ehre, zur Tafel Ludwig Anton's und Maria Thereſens 
gezogen zu werden, eine Tafel, die zwar einfach aber Königlich ſervirt wird. 
Man ſetzt ſich bei Tiſche auf folgende Weiſe: Maria Thereſe in der Mitte, 
rechts von ihr Ludwig Anton und links Henri-Dieudonne (ſo nennen 
die Legitimiſten jetzt den jungen Prinzen, da die Gerichtshöfe ihnen das 
Recht, den Mitgliedern der verbannten Königsfamilie Königl. Titel beizu⸗ 
legen, ſtreitig gemacht haben.) Rechts von Ludwig Anton Mademoiſelle 
und dann die eingeladenen Perſonen. In der Unterhaltung bei Tiſche fin⸗ 
det durchaus kein Zwang ſtatt; die Betrübniß der Verbannung wird für 
dieſe Zeit in den Hintergrund gedrängt; Frankreich wird jeden Augenblick 
genannt, und der junge Prinz und ſeine Schweſter, die Maria Thereſe 
nicht aus den Augen verliert, ſprechen mit der Heiterkeit und mit der Un⸗ 
befangenheit, die ihrem Alter eigen iſt. Nach Tiſche bilden ſich Gruppen 
im Salon oder man promenirt auf der Terraſſe. In dieſen traulichen Ge⸗ 
ſprächen bemerkt man, daß die Zeit der Illuſionen vorüber, und daß man 
mit feinem Urtheile über die Perſonen ins Reine gekommen iſt. Das 
Verſailler Muſeum wurde ſehr viel beſprochen. Als einer der Gäſte be⸗ 
merkte, daß ſich in jenem Muſeum, welches jedem Ruhm geöffnet ſei, das 
Portrait Philipp's⸗Egalité dreimal vorfinde, während das des Herzogs von 
Berry gar nicht vorhanden ſei, rief Anton lebhaft aus: „„um fo beſſer, 
um fo beſſer; es iſt mir lieb, daß fie meinen Bruder nicht neben Egalité⸗ 
aufgeſtellt haben!“ Als darauf jemand hinzufügte, daß der Marſchall 
Bourmont keinen Platz unter den Marſchällen erhalten habe, und unter 
dem leeren Rahmen die Worte zu leſen wären: Entlaſſung wegen Ver⸗ 
weigerung des Eides, ſagte Maria Thereſe mit Wärme: „Ah, fie haben 
ein treffendes Urtheil gefällt; es iſt dies ein Beweis mehr von ſeiner An⸗ 
hänglichkeit an unſere Familie; es iſt mir lieb um ſeinetwillen; ſie haben 
ihn zu würdigen gewußt.“ Dieſes Geſpräch über Verſailles hatte den 
jungen Prinzen belebt; er ſprach mit Feuer, und ſeine Worte, ſeine Be⸗ 
wegungen, das Feuer ſeiner Blicke, Alles verkündete die Engerie ſeiner 
Seele. Etwas vor 9 Uhr küßte Mademoiſelle die Hand ihrer Tante, um⸗ 
armte ihren Onkel, drückte ihrem Bruder die Hand und verließ den Saal 
in Begleitung der Frauen von Nikolai und Montbel. Bald darauf ent⸗ 
fernte ſich auch Henri⸗Dieudonns mit Herrn von Bouills. Als er den 
Saal verlaſſen hatte, fragte Marie Thereſe einen der Gäſte mit einem 
Stolze, der dem Mutterſtolze glich: „„Wie finden Sie meinen Neffen? 
Iſt er nicht ſchön und ſtark? Wie mögen fie nun noch in Frankreich be⸗ 
haupten, daß Heinrich ſchwach und kränklich ſei! Sie haben ihn geſehen, 


was denken Sie von ihm?“ — „„Ich finde ihn herrlich und wie einen 
ächten Bourbon.“ — „„Sagen Sie lieber, wie einen ächten Franzoſen. 
Er iſt herrlich anzuſehen, aber noch füßer iſt es, ihn zu lieben. Theures 
Kind; alle unſere Gedanken gehören ihm!“ 

Spanien. 

Paris, 15. Auguſt. (Privatmittheilung. *) Ich gewinne heute kaum 
ſoviel Zeit, Ihnen vor Abgang der Poſt, die neueſten Telegraphiſchen Dez 
peſchen, welche von der Spaniſchen Grenze hier eingetroffen ſind, mitzu⸗ 
theilen. Nach derſelben herrſcht in Madrid noch Ruhe, und es dürfte wohl 
überhaupt der Expedition Elio's (Guerge) ſchwerlich gelingen, einen ent⸗ 
ſcheidenden Angriff auf die Hauptſtadt zu wagen, obgleich man ſagen muß, 
daß der letztere ſeinen Zweck erreicht hat, wenn er nämlich keinen anderen 
hatte, als Madrid in Schrecken zu ſetzen. Unklar iſt mir in den Depe⸗ 
ſchen eine Stelle geblieben, welche von der Capitulation des Schloſſes in 
Segovia handelt, da mir ein ſolches, wenn es von einiger Bedeutung wäre, 
wohl nicht unbekannt geblieben wäre. Ich möchte daher faſt eine Conjek⸗ 
tur, wenn ſie nicht zu gewagt wäre, ausſprechen: daß nämlich unter dem 
„Chateau“ der Telegraphiſchen Depeſche, das Königl. Schloß von St. 
Ildefonſo, welches nicht weit von Segovia liegt, gemeint iſt. Sie müſſen 
hierüber in den naͤchſten Tagen ſchon durch die Privat⸗Correſpondenzen Auf⸗ 
ſchluß erhalten; ich beſchränke mich deshalb auf dle wörtliche Mittheilung 
der erſt heut Mittag hier eingetroffenen Depeſchen, welche alſo lauten: 
1. Die Carliſtiſche Expedition, welche am 1ſten den Duero paſſirt hatte, 
iſt den 4. am Abend in Segovia eingetroffen, und während der Nacht hat 
das Schloß capitulirt. Vigo, welcher zur rechten Zeit nicht hat anlan⸗ 
gen können, um Segovia zu entſetzen, war den öten des Abends in Santa: 
Maria de Vie da. — 2. Die neue Citadelle iſt in Belagerungszuſtand 
erklärt worden. Die Nachrichten aus Madrid vom 7. berichten, daß der 
Feind Segovia verlaſſen und man keine Furcht für die Hauptſtadt hatte. 
8. Clangoſtera, welcher Mora am Ebro angegriffen hatte, hat ſich 
aber in der Nacht vom 5. bei der Annäherung einer Abtheilung, die aus 
Catalonien kam, auf das linke Ufer zurückgezogen. — 4. Den Aten 
war Don Carlos in Mirambel. Oraa und Espartero folgten ſeiner 
Bewegung; der Erſtere war am 4. in Monella, der andere in Torro de 
los Negros. — 6. Man ſchreibt aus Barcelona vom 11., daß der 
Baron von Meer, nachdem er ſeine alten Stellungen in der Richtung 
von Molins del Rey zu Igualada eingenommen habe, von Martoreil 
nach St. Sadurni am 9. gegangen wäre. Die Mobilmachung der Na⸗ 
tionalgarde von 18 bis 40 Jahren, welche durch die neue Junta beſchloſſen 
worden, findet Opposition. Die Provinzial⸗Junten von Levida, Girone 
und Tarragonne weigern ſich, dieſe Central⸗Junta anzuerkennen. 


N Portugal. 

Liſſabon, 8. Auguſt. Die Aufſchlüſſe, welche die Minifter in den 
etzen Tagen in den Kammern gegeben haben, waren ſehr unbefriedigend 
und führten zu heftigen Gegenbemerkungen von Seiten der Deputirten. 
Es iſt faſt unmöglich, zu ſagen, welche Partei die Oberhand hat. Der 
Marquis von Saldanha ſteht, wie es heißt, mit dem General Schwalbach 
bei Caſtello Branco; allein ihre Streitkräfte ſollen auf eine geringe Ka⸗ 
valerie⸗Macht reduzirt ſein, da die Infanterie größtentheils deſertirt iſt. 


Der Baron von Bomfim fol den Befehl erhalten haben, den Marſchall 


Saldanha anzugreifen. — Ein geſtern Abend von der Regierung ausge⸗ 
gebenes Bulletin meldet, daß der Marſchall deshalb Caſtello Branco ver⸗ 
laſſen und nach Ladoliro hinmarſchire, welches auf dem direkten Wege 
nach Spanien liegt. Der Visconde Sa da Bandeira belagert noch im⸗ 
mer Valenza, ohne einen Vortheil erringen zu können. Die Anhänger 
der Charte hofften viel von Porto, und es hatte auch hier ſich das Ge⸗ 
rücht verbreitet, die Charte ſei in jener Stadt proklamirt worden, was ſich 
indeß bei der Ankunft der Poſt nicht beſtätigte. — Es werden bereits 
große Vorkehrungen zu den Feſtlichkeiten getroffen, die bei der Gelegenheit 

der Geburt eines Thronfolgers ſtattfinden ſollen. Die Munizipal⸗Kam⸗ 
mer hat befohlen, drei Tage lang die Häuſer zu erleuchten und von allen 
Forts und Schiffen Salut⸗Schüſſe abzufeuern. Man erwartet die Nie⸗ 
derkunft der Königin zu Ende dieſes Monats. — Die Regierung iſt au⸗ 
toriſirt worden, für 500,000 Pfd. Sterling Schatzkammer⸗Scheine auf 
12, 24, 36 und 48 Monat Zeit auszugeben, um die anticipirten Anwei⸗ 
ſungen auf die öffentlichen Einkünfte einzulöſen. Die Schahſcheine ſollen 
mit 6 pCt. jährlich verzinft werden. Die Konvertirung iſt freiwillig, wer 
indeß innerhalb des erſten Monats von der Bekanntmachung des Geſetzes 
an dazu ſchreitet, erhält 7½ pCt. (Times.) 


JItalien. 

Neapel, 1. Aug. Das Giornale del Regno delle due Sicilie enthält 
ein Königl. Dekret, worin von Seiten des Königs dem Miniſter⸗Staats⸗ 
Sekretär der allgemeinen Polizei, Marechal de Camp, Marcheſe Declarretto, 
alle Vollmachten eines Alter Ego in den Bezirken von Meſſina Cata⸗ 
nia und Syracus, mit dem Auftrage, ſich perſönlich in jenen Theil der 
Staaten und an jene Punkte zu begeben, wo er es für dienlich erachten 
wird, um die ⸗Wohlgeſinnten zu ermuthigen, und Ruhe und Ordnung wie⸗ 
der herzuſtellen, übertragen worden. 

: Schwede u. N 

Kongsberg, 4. Aug. Ein durch Rechtſchaffenheit und Tüchtigkeit 
von ſeinen Vorgeſetzten und dem Publikum geachteter Mann, ein Steiger 
im hieſigen Silberbergwerk, John Ormaaſen, iſt wegen erſten Dieb: 
ſtahls zu 3 Monat Zuchthaus verurtheilt worden. Vor einer, zur Un⸗ 
terſuchung der in letzter Zeit überhand nehmenden Veruntreuungen im 
Bergwerk angeſetzten Kommiſſion nämlich, ſagte ein Angeklagter, gegen den 
er als Zeuge auftrat: „Ein Dieb kann gegen mich nicht zeugen!“ und 
es ergab ſich, daß Ormaaſen als funfzehnjähriger Knabe, noch nicht konfir⸗ 
mirt, dem Angeklagten beim Fiſchen einmal einen Fiſch entwandt, 
den der Andere ihm aber, nachdem er ihn durchgeprügelt, wieder abgenom⸗ 
men hatta. Ormaaſen erinnerte ſich, nach einigem Nachſinnen, des 
Faktums und des Mannes und iſt zu 3 Monat Zuchthaus verurtheilt 
worden. Unterdeſſen ift er bis jetzt im Amte geblieben und eine von den 
vortheilhafteſten Zeugniffen feiner Oberen und Untergebenen begleitete Em: 
pfehlung an des Königs Gnade, nach Stockholm abgegangen. 

*) Auf außerordentlichem Wege. 
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ſes heißt, es ſoll unverzüglich damit begonnen werden. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 3. Auguſt. (Privatmitth.) Die Mannſchaft der 
Flotte des Capudan Paſcha, welche bekanntlich ſchon vor 14 Tagen abſe⸗ 
gelte, beſteht größtentheils aus jungen Griechen der Küſten des Marmora⸗ 
Meeres, und ihr Hauptzweck ſcheint zu ſein, ſich im Seedienſt zu üben. 
Allein auf die eingegangene Nachricht, daß die Piraten bei Adramite ſogar 
eine türiſche Corvette attaquirten, iſt fie in diefe Gewäſſer abgeſegelt, um 
dieſe Räuber zu züchtigen. Se. Maj. der König Otto von Griechenland 
hat gleichzeitig eine Jagd gegen dieſe Piraten angeordnet und den berühm⸗ 
ten Admiral Canaris beordert, feinen alten Kriegsruhm an dieſen kühnen 
Geſellen zu erproben. — Dem Vernehmen nach beſchäftigt ſich der Seras⸗ 
kier Paſcha mit dem Plan der Errichtung armeniſcher Regimenter, und 
Die Armenier ſind 
bis jetzt als treue Unterthanen der Pforte bekannt, und man hofft, daß 
ſie ſich auch hierbei bewähren werden. Die letzten Nachrichten aus 
Perſien ſind in jeder Hinſicht ſehr beunruhigend, und die gegenwärtige 
Handelskriſis in allen Theilen der Welt hat auf die hieſigen perſiſchen 
Kaufleute, deren Waarenverkauf gänzlich ſtockt, eine ſolche Folge gehabt, 
daß alle hieſigen perſiſchen Unterthanen in Maſſe ihre Zah⸗ 
lungs-Unfähigkeit erklärten. Man kann ſich den Eindruck den⸗ 
ken, welchen dieſe Nachricht unter dem hieſigen Handelsſtande erregen mußte. 
Augenblicklich traten die erſten mit Perſien handelnden Kaufleute zuſam⸗ 
men und trugen Prolongation der Wechſel, ja ſelbſt theilweiſe Unterſtüz⸗ 
zung an, allein alles vergeblich. Sämmtliche Perſer erklärten, daß ſie ſich 
für jetzt in nichts einlaffen könnten, und fo herrſcht nun unbeſchreiblicher 
Mißkredit und Stockung unter den Perſern und Armeniern. — Tahir 
Paſcha hatte aus Tripolis den Scheik von Maſſurata nebſt ſeiner Familie 
als Geißeln mitgebracht, und dieſe waren es, welche den Miniſtern der 
Pforte die Rechtfertigung Tahir Paſcha's in Hinſicht ſeiner dortigen Maß⸗ 
regem überreichten. Der Sultan, über ihren Bericht erfreut, ließ fie vor 
ſich bringen und überraſchte ſie durch die Worte: „Ihr ſeid frei, geht nach 
Hauſe und dient Eurem Sultan.“ Nach dieſer Audienz erhielt der Vice⸗ 
Admiral Achmet Bey den Befehl, ſie nach Tripolis zurück zu führen, wo⸗ 
hin ſie eine volle Amneſtie des Großherrn mitnahmen. 


Afrika. 

Die Nouvelle Miner ve enthält folgende Nachricht, deren Authenti⸗ 
zität dahingeſtellt bleiben muß: „Wir erfahren aus einer zuverläffigen 
Quelle, daß ein Friedens⸗Traktat zwiſchen dem Bey von Konſtantine 
und einem Franzöſiſchen Agenten, der ohne Wiſſen der Generale Damte- 
mont und Bugeaud abgeſandt worden, zu Stande gekommen iſt. Achmed 
Bey erkennt die Souverainetät Frankreichs an, und willigt darein, als 
Zeichen ſeiner Lehenspflicht, zweimal jährlich die dreifarbige Fahne auf den 
Wällen von Konſtantine aufzupflanzen. Dieſer Traktat, auf deſſen Lächer⸗ 
lichkeit wir zurückkommen werden, ſoll von Paris aus durch einen Adju⸗ 
tanten des Kriegs⸗Miniſters dem General⸗Gouverneur von Algier zugeſandt 
worden ſein.“ 


Miszelle nu. 
(Paris.) Die Demoiſelles Fanny und Thereſe Elsler find von ihrer 
Urlaubsreiſe nach Wien mit ganzen Lorbeerwäldern nach ihrer zweiten Va⸗ 
terſtadt und der Hauptſtadt der Tanzkunſt, zurückgekehrt. 


(London.) Zur näheren Charakteriſirung des Wortes „Comfort“ 
erzählt ein engliſches Blatt folgende Anekdote: Ein ſehr reſpektabler briti⸗ 
ſcher Landmann wanderte vor vierzig Jahren mit ſeiner jungen Frau nach 
Nordamerika aus. In Connecticut, wo ſie ſich niederließen, ſagte der 
Mann zu ſeiner Frau: „Jetzt laſſe ich es mein einziges Beſtreben ſein, 
recht reich zu werden.“ Die Frau erwiederte darauf: „Ich bedarf keines 
Reichthums; ich will nichts, als comfortable leben, und wenn ich das er⸗ 
reicht haben werde, ſo habe ich genug.“ Seitdem ſind vierzig Jahre ver⸗ 
floſſen; der Mann arbeitete von Morgens früh bis Abends ſpät, er baute 
ſein Feld, das ihm reichliche Früchte trug, und ſiehe da, er wurde erſt ein 
wohlhabender und iſt jetzt ein ſehr reicher Mann. Alle ſeine Kinder ſind 
verſorgt, wohnen in ſeiner Nähe und ſind ſelbſt vermögende Landbeſitzer 
geworden — er iſt vollkommen glücklich, aber ſeine Frau ſagt immer noch: 
„Ich will nichts, als comfortable leben, und wenn ich das erreicht haben 
werde, ſo habe ich genug.“ 


(Hohes Alter.) Es iſt kürzlich zu Ponton ville (England) eine 
Frau in einem Alter von 112 Jahren geſtorben, die in der ganzen Um⸗ 
gegend unter dem Namen der Mad. Lawſon bekannt war; ſie war im 
Jahr 1725 unter der Regierung Georgs II. geboren. Seit ihrem 26ſten 
Jahre blieb fie, trotz häufiger Eheanträge, Wittwe; fie lebte in großer Zus 
rückgezogenheit und ihre ganze Umgebung beſtand aus einem Greiſe, der 
die Funktionen eines Haus⸗Verweſers verrichtete, zwei Spitzhunden und 
einer Katze; alle Herrſchaftsbetten in ihrem großen Haufe waren forgfältig 
gemacht, obgleich ſie ſeit 50 Jahren nicht benutzt worden waren. Die Fen⸗ 
fterfcheiben waren ſeit langer Zeit nicht gereinigt worden und der Staub, 
der ſie bedeckte, war ſo dick, daß kaum das Tageslicht durchzuſcheinen ver⸗ 
mochte. Dieſe Dame war der Mode der Zeit Georgs I. treu geblieben; 
fie trug einen hohen gepuderten Haarſchmuck, ein langes Schleppkleid, 
Schuhe mit hohen Abſätzen und einen Stock mit einem goldenen Knopf; 
ſeit 90 Jahren war dies immer die Toilette dieſer Dame geweſen. Stets 
ſaß fie in demſelben Lehnſeſſel und trank ihren Thee aus derſelben Taſſe. 
Sie verabſcheute die Aerzte, was ſie aber durchaus nicht hinderte, ſich ſehr 
wohl zu befinden; ſie hat unter fünf verſchiedenen Regierungen gelebt 
und ihr ausgezeichnetes Gedächtniß hätte ſie können zu einem tüchtigen 
Geſchichtſchreiber machen. Der Tod einer Freundin hatte ſie in der letz⸗ 
ten Zeit ſtark erſchüttert. Sie iſt geſtorben, ohne einen Arzt rufen laſſen 
zu wollen. 


(Neue Handels- Artikel.) In den Vereinigten Staaten 
ſcheint ein neuer abſonderlicher Handels⸗Artikel aufzukommen. Man lieſt 
nämlich in einem New⸗MNorker Blatte, daß kürzlich durch Northamp⸗ 


‚ton (in Maſſachuſſets) ein Wagen voll Mädchen weſtwärts nach Chicogna 


gefahren worden iſt, wo dieſer Artikel ſehr geſucht ſein ſoll, 


Aſtronomiſches. 

Den Mond in ſichelförmiger Geſtalt erblickt man für gewöhnlich ent⸗ 
weder als zunehmende Mondesſichel nur des Abends, oder als abnehmende 
nur des Morgens. Freunde der Sternkunde laſſen ſich vielleicht gern dar⸗ 
auf aufmerkſam machen, daß wegen der jetzigen Lage der Mondsbahn wir 
ein Paar Jahre hindurch immer im Herbſte auch des Abends den ſelte⸗ 
nen Anblick der abnehmenden Mondes ſichel haben können. 

Mittwoch den 23. Auguſt um 2 U. 25 M. früh haben wir das letzte 
Viertel; ſchon ſichelförmig daher geht der abnehmende Mond um 10 U. 
2 M. auf, Donnerſtag um 10 U. 39 M. und noch ſchmäler erſcheinend 
Freitags um 11 U. 26 M. N 

Am 21. September iſt das letzte Viertel um 5 U. 3 M. Nachmit⸗ 
tags, um 9 u. 18 M. iſt der aufgehende abnehmende Mond ſchon etwas 
ſichelförmig, deutlicher ſchon am 22ſten, wenn er um 10 U. 15 M. auf⸗ 
geht, und eine ſchöne ſchmale Sichel am 23ften um 11 U. 21 M. beim 
Aufgange. Breslau den 22. Auguſt 1837. v. B. 


Kritiſches und Antikritſches. 

Die Redaktion hat die ſchon vorangegangenen, ſo wie die nachfolgen⸗ 
den beiden Mittheilungen in der Abſicht aufgenommen, allen Stimmen 
Raum in dieſen Blättern zu gönnen; ſie überläßt die Rechtfertigung dem 
erſten Rezenſenten, der gegenwärtig in Breslau nicht anweſend iſt. 

1 


In Nr. 190 d. Bresl. Zeitung v. 16. Auguſt „Der dritte Tag 
des ſiebenten ſchleſiſchen Muſikfeſtes“ hat der geehrte Berichter⸗ 
ſtatter irrthümlich meinen Namen unter die Zahl der Dirigenten der 
Männerchöre aufgenommen. Es haben dieſelben aber dirigirt: Herr Ober⸗ 
Organiſt Köhler und die Herren Kantoren Kiehlmann, Subirge und Kühn 
— und zwar letzterer die ſchwierige Motette v. Bernh. Klein „Ich will 
ſingen“ unter ſehr bedenklichen Umſtänden, denn während der Probe der⸗ 
ſelben am Nachmittage Tagsvorher, waren nur ein Viertel des Sänger⸗ 
chors noch gegenwärtig, die übrigen Sänger hatten ſich theils wegen der Hitze 
oder aus Müdigkeit u. ſ. w. bereits nach und nach entfernt, und auch den da⸗ 
gebliebenen Getreuen, war es faſt nicht zuzumuthen, dieſelbe mehr als ein⸗ 
mal zu ſingen. Unſer ſo vielſeitig beſchäftigte und in Anſpruch genommene 
Direktor, Herr Cantor Siegert aber konnte bei den Proben der beiden 
Motetten v. Bernh. Klein nicht gegenwärtig ſein, weil ihn dringende Ge⸗ 
ſchäfte abriefen. — So erlaubt ſich der Unterzeichnete, dem Wunſche vle⸗ 
ler feiner Kollegen zufolge, welche ſich auch ein beſcheidenes Urtheil 
über Orgelſpiel zutrauen, noch zu bemerken, daß am Morgen des zwei⸗ 
ten Tages, dem Ruhme der eximirten Orgelſpieler der Herren Freuden⸗ 
berg, Heſſe und Scholz unbeſchadet, uns auch das Orgelſpiel des Herrn 
Organiſten Förſter aus Brieg, welcher eine Compoſition von Heſſe ſehr 
brav ſpielte, ſo wie des talentvollen jungen Mannes, Herrn Adjuv. 
Oertel aus Salzbrunn, welcher eine Fuge von Bach, G. moll kunſtge⸗ 
recht vortrug, ſehr erfreut hat, und wir bitten ſie, ſo wie die vorge⸗ 
nannten Herren, uns auch in Zukunft einen ſo ſchönen Genuß zu be⸗ 
reiten. Wüſtegiersdorf, den 17. Auguſt 1837. i 

Der Cantor Flögel. 


II. 

Bemerkungen und Berichtigungen, betreffend den Aufſatz: 
„Der erſte, zweite und dritte Tag des ſiebenten ſchleſiſchen 
Muſikfeſtes zu Waldenburg“; Nr. 187, S. 1334, und 
Nr. 190, S. 1353 und 1354 der Bresl. 3. 
Gilt es, die gute Sache zu fördern, dann iſt es Pflicht eines jeden 
hierzu Berufenen, das Intereffe derſelben wahrzunehmen und das der⸗ 
ſelben Schädliche und Nachtheilige zu dämmen, das Wahre und Nützliche 
aber muthig und ohne Scheu auszuſprechen und zu vertheidigen. Das 
Beſtreben der ſchleſiſchen Geblrgs⸗Geſangvereine insgeſammt, fo wie ihrer 
einzelnen Mitglieder und auch der durch die Uebungen derſelben ſchon her⸗ 
vorgegangene und noch weiter deabſichtigte Nutzen liegt uns zu nahe und 
zu ſehr am Herzen, als daß wir die, durch den oben erwähnten Aufſatz, 
dieſelben bedrohenden nachtheiligen Folgen ruhig und ſäumig abwarten könn⸗ 
ten; weshalb wir, das fernere Beſtehen und Gedeihen der ſchleſiſchen Muſik⸗ 
und namentlich der Geſangfeſte vor Augen habend, uns folgende Bemer⸗ 
kungen und Berichtigungen zu veröffentlichen, nothgedrungen verpflichtet 
halten. — Obſchon wir dem Verfaſſer des obigen Auffages in Beziehung 
auf das Quartett am Iten und das Konzert am 10ten Auguſt vollkommen 
beiſtimmen, ſo müſſen wir doch erklaren, daß uns ſein Bericht und ſeine 
Urtheile über das Orgel⸗Konzert ſehr räthſelhaft und einſeitig erſcheinen. 
Daß die Herren Ober⸗Organiſten Heſſe und Freudenberg Drau), ſehr brav 
geſpielt haben, iſt allgemein anerkannt; — daß die von Heſſe komponirten 
Variationen Über ein Originalthema eine lobende Erwähnung, oder noch 
mehr verdienen, da ſie mit Talent gearbeitet ſind und ein äußerſt liebli⸗ 
ches und mildes Gepräge tragen, iſt gewiß wahr! — Steht aber wohl die 
Bach ſche G moll-Fuge dieſen Arbeiten nach, oder glaubt der Herr Bericht: 
Erſtatter darin Anklänge Straußiſcher und Lannerſcher Waller wahrge⸗ 
nommen zu haben, rannten ihm hierin Toncavalcaden und Läufer ent⸗ 
gegen und wurde ſie durch die Orgelpfelfen gepeitſcht? — Da die Herren 
Ober⸗Organiſten Heſſe und Freudenberg ſich ſehr günſtig über 
die Ausführung dieſer Fuge durch den jungen Orgelſpieler 
Herrn Oertel aus Salzbrunn aus ſprachen, da dieſelben die Beſtre⸗ 
bungen der Organiſten aus der Provinz zur weitern Vervollkommnung, wie z. B. 


Theater Nachricht. 

Mittwoch den 23. Auguſt: bei erhöhten Preiſen: 
Norma, Oper in 2 Akten, von Bellini. Nor: 
ma, Dem. Agneſe Schebeſt; Adalgiſa, Dem. 
Nina Schebeſt, als erſte Gaſtrollen. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren wir uns hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Schmiedeberg, den 16. Auguſt 1837. 
Alexander Frey, 
Pauline Frey, geb. Männich. 
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die des Herrn Organiſten Förſter aus Brieg und des Heren Lehrer Scholz aus 


Am 16ten d. M. wurde meine geliebte Frau 
Mathilde, geb. Günberg, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. 

Motylewo im Großherz. Poſen, d. 18. Aug. 1837. 

Eduard v. Schmakowski, 
Hauptmann u. Salzfaktor. 


Entbindungs- Anzeige. 
Die gestern erfolgte glückliche Entbin- 
dung meiner Frau, gebornen Gräfin Franken- 
berg, von einem gesunden Knaben, beehre 


Charlottenbrunn, günſtig beurtheilten, ihnen ihre befondere Aufmerkſamkeit 
und Anfeuerung gewährten, ſo könnte man wohl das Urtheil eines Bericht⸗ 
Erſtatters oder Rezenſenten, dem die Produktion und das eigene korrekte 
Spielen ſolcher Fugen wahrſcheinlich unausführbare Dinge find, ſtill⸗ 
ſchweigend übergehen, wenn nicht derſelbe ſein Urtheil ſo öffentlich und an⸗ 


maßend ausgeſprochen und dadurch das fernere Beſtreben nach weiterer Ver⸗ 


vollkommnung der Orgelſpieler in der ganzen Provinz bei Manchen ent⸗ 
muthigt hätte. — Was nun die Aufführungen am dritten Feſttage anbelangt, 
ſo haben wir erſt zu berichtigen, daß die vom Berichterſtatter angedeuteten 
Männerchöre nicht von Kiehlmann, Subirge und Flögel, ſondern von 
K. S. und dem Unterzeichneten dirigirt wurden. Daß der Rezenſent 
ſich über die Aufführung der Männerchöre ſo kurz faßt und im Ganzen 
bloß ſagt: „Dieſelben wurden unter Leitung der Herten Cantoren K. S. 
F. zum Theil mehr, zum Theil weniger gut vorgetragen, im Allgemeinen 
aber wäre das thätige Eingreifen eines jeden Einzelnen (beſonders bei den 
Eintritten) wünſchenswerth, ſo wie, daß ſich Jeder auch im Chore bemühe, 
einen gefunden, vollen und möglichſt ſchönen Ton zu produziren, die Wir⸗ 
kung auf den Zuhörer müßte dann eine zehnfach größere ſein. Es verſteht 


ſich von ſelbſt, daß Jeder erſt die Noten, die er vor ſich hat, trifft.“ — 


Dies ſcheint uns zu wenig geſagt, und ſtiefmütterlich beurtheilt zu ſein. 


Der geehrte Rezenſent hätte wohl Zeit und Gelegenheit, das ganze liebe 


Jahr lang über die Leiſtungen der Breslauer Künſtler zu ſchreiben und 
zu kritteln, hier wäre es am Orte und an der Zeit geweſen, ſich deutlich, 
beſtimmt und ausführlich über den Männergeſang der Gebirgs⸗Geſang⸗ 
vereine (doch immer als anregender, es mit dem Zwecke der Vereine wohl⸗ 
meinender Freund) auszusprechen, fie auf die Mängel, wiewohl immer Ver⸗ 
hältniſſe und Umſtände erwägend, hinzuweiſen und ſo das ſeinem ſiebenten 
Jahre entwachſene Kind mit Vorſicht und Ueberlegung in die höhere Schule 
der Kunſt einzuführen. — Eine dankende Erwähnung verdienten die ge⸗ 
ſchätzten Dilettanten und die Mitglieder des Waldenburger Berg⸗Hautboi⸗ 
ſten⸗Corps, welche mit vieler Aufmerkſamkeit, Sicherheit und Zartheit, na⸗ 
mentlich der erſte Fagottiſt: Herr Kapellmeiſter Heidenreich, der erſte 
Oboebläſer? Herr Handlungs⸗Commis Tſchorn und der Trompetenbläſer: 
Herr Hautboift Kaß ner ihre Inſtrumente behandelten. Ein einziges mal 
traten in Hefle's Cantate Oboen und Fagotte zu zögernd und unſicher ein, 
was ſeine beſondere Urſache hatte. — Wenn aber die Männergeſänge 
von Schnabel und Bernhard Klein bei der Aufführung nur zum Theil 
mehr, zum Theil weniger gut vorgetragen wurden, ſo liegt die Urſache 
hiervon wohl größtentheils darin, daß gerade die beiden großen Motetten 


von B. Klein: „Sei mir gnädig, Gott,“ ꝛc. und „Ich will fingen” ꝛc. 


bis zum Schluſſe der Proben zurückgedrängt wurden, in die Zeit, wo ſchon 
alle Kräfte der Sänger erſchöpft waren und Jeder ſich nach Erholung fehnte, 
Uns dünkt, dies ſei nicht die rechte Zeit, um dieſe herrlichen und theilweiſe 
wohl auch in ihrer Ausführung ſchwierigen Motetten, die nicht bloß auf 
das Nr. 190, S. 1354 der Bresl. Ztg. angedeutete Treffen der Noten, 
ſondern vorzüglich auf ein tieferes Eindringen in den Geiſt dieſer vortreff⸗ 
lichen Compoſitionen, Anſprüche machen, zu üben und zu probiren. Wir 
geſtehen offen, daß wir bei der unter ſolchen Umſtänden abgehaltenen Ge⸗ 
neralprobe *), um das Gelingen der Aufführung dieſer Motetten ernſllich 
beſorgt waren (wir erinnerten uns der zehn- und achtmaligen Wiederholung 
dieſer Piecen in der Generalprobe zum Salzbrunner Geſangfeſte), und freu⸗ 
ten uns am Tage der Aufführung nicht wenig, als wir ſahen, mit welcher 
Begeiſterung und möglichſter Aufmerkſamkeit die Männerchöre dieſe beloen 
Motetten vortrugen. 2 


Wir hielten es für unſere Pflicht, die hler vorangegangenen Bemer⸗ 
kungen und Berichtigungen frei auszuſprechen, um dadurch das, von dem 
Referenten über das Geſangfeſt in der Breslauer Zeitung ſehr unbeſtimmt 
ausgesprochene Urtheil zu ſeiner Würdigung von Seiten des Publikums, 
ſo wie der Geſangvereine, hinzuſtellen. — Allen den Mitgliedern der Ge⸗ 
fangvereine, welche am diesjährigen Geſangfeſte zu Waldenburg ihre Luft 
und Liebe zur Sache der Geſangfeſte an den Tag legten, hiermit der 
wärmſte, öffentliche Dank, in der Ueberzeugung, daß dieſelben nach dem 
Zwecke der Geſangvereine, nach eigener Erkräftigung und Befä⸗ 
figung, um dadurch das Gedeihen der Kirche und Schule zu 
hördern, allen ſich entgegenſtellenden Beſchwerden und Unannehmlichkeiten 
ungeachtet, auch ferner möglichft ſtreben werden! — 

Salzbrunn, vom 20. Auguſt 1837. Der Kantor Kühn. 


) Als die zweite Motette von B. Klein: „Ich will ſingen“ ꝛc. probirt wurde, 
hatten ſich mindeſtens zwei Drittheile der Sänger ganz erſchoͤpft aus der Probe 


entfernt. 

21.—2. Barometer Wind. | Gewölk. 

Auguſt. 3. 8. inneres. | äußeres, feuchtes. 
Abd. 9 u. 27“ 10,94 + 20, 2 +18, 1 15, 4 NW. 16% kleiue Wolken 
Morg. 6 u. 27“ 10,91 1970 15, 4 14, 2 SW. 2 überwoͤlkt 

9 27% 10 70 19, 8 18, 5 15, 40 W. 1 
Mtg. 12: |27” 10,10 21, 0 21, 2 15, 9IW. 5% dickee Gewolk 
Nm. 8 ⸗27%/ 10,70| + 20, 1 + 20, 2 15, 2 W. 50 große Wolken 

Temperatur.) Dder + 19, 1 


Minimum T 18, 0 Maximum + 21, 2 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


ergebenst anzu- 

den 22. Augus 1837. 

Alexander, Reichs-Freiherr von 
Saurma v. d. Jeltsch. 


Entbindungs = Anzeige. 

Heute um 5 Uhr morgens wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Maria, geborne Kühn, von einem 
muntern Knaben ſehr glücklich entbunden. 

Löwenberg, den 19. Auguſt 1837. 

2 Dr. Moritz Bobertag. 


Mit einer Beilage. 


zeigen. 
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Beilage zu 1. 196 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 23. Auguſt 1837. 


Todes ⸗ Anzeige 
Den am heutigen Nachmittage, um 4Y, Uhr, 
durch einen Lungenſchlag erfolgten ſanften Tod 
unſerer geliebten Mutter, der verwittweten Frau 
mmerherrin v. Ponikau geb. v. Pfeil, zeigen 
wir tiefbetrübt hiermit ergebenſt an und bitten 
um ſtille Theilnahme: 
Breslau, den 20. Auguſt 1887. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige. 

Den heut Nachmittag um 2½ Uhr an Abzeh⸗ 
rung erfolgten Tod meiner 12 Jahr alten Nichte 
und Mündel Auguſte Friederike Wilhelmine Förſter, 
zeige ich auswärtigen Verwandten hiermit erge⸗ 

nft an: 

Breslau, den 21. Auguſt 1837. 

Der Kaufmann E. Förſter. 


Todes- Anzeige. 

Heute um 11% Uhr Nachts raubte mir der 
unerbittliche Tod nach kurzem, aber ſchmerzvollem 
Leiden, meine noch einzige Stütze in meinem hohen 
Alter, meine innig geliebte Tochter Mathilde. 
Wer die Verſtorbene kannte, wird meinen großen 
Schmerz gerecht finden und mir ſtille Theilnahme 
nicht verſagen. a 

Breslau, den 21. Auguſt 1837. 


Verw. Sattler⸗Mſtr. Schieferle. 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien. 

Da die Zeit des ferneren Aufenthaltes der Gal⸗ 
leri nun ſehr beſchränkt iſt, und der Beſitzer einem 
Jeden Gelegenheit geben will dieſe prachtvolle Samm⸗ 
lung zu ſehen, ſo iſt der Eintrittspreis außeror⸗ 
dentlich herabgeſetzt und ohne Unterſchied, ſo wohl 
für Kinder als für Erwachſene 1 Sgr. 

Aufgeſtellt im blauen Hirſch, auf der Ohlauer⸗ 
Straße. . 

— — f 
Bekanntmachung, 

die Verdingung des oberlandesgerichtlichen Holzbe⸗ 
darfs betreffend. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Königlichen 
Ober⸗Landesgerichs von ungefähr { 

120 Klaftern Eichen⸗„Birken⸗ oder Erlen⸗Holz, 

20 Klaftern Kiefern⸗Holz 
für das Jahr 1837-1838 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 

den 29. September d. J., Vor⸗ 

a mittags 10 Uhr, 
vor dem Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſ. Schrötter 
in dem Parteienzimmer Nr. 1 anberaumt worden, 
und werden die Lieferungsbewerber hiermit aufge⸗ 
fordert, ihre Gebote bis zu dieſem Termine ſchrift⸗ 
lich einzureichen, ſich hiernächſt im Termin ſelbſt 
einzufinden, und das Weitere zu gewärtigen. 
Die Lieferungsbedingungen, zu denen auch die 
baare Beſtellung einer Kaution von Einhundert 
Thaler gehört, können bis dahin täglich mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags in den Nachmittagsſtunden 
bei dem Archivs⸗Regiſtrator Stange eingeſehen 
werden. | 

Breslau den 14. Auguſt 1837. 

Königl. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
Kuhn. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf dem Graben zunächſt der grünen Baum⸗ 
brücke sub. Nr. 1328 und 1329. des Hppothe⸗ 
kenbuchs, neue Nr. 2. belegene Haus, deſſen Taxe 
nach de mMaterialienwerthe 7963 Rtlr. 27 Sgl. 
6. Pf., nach dem Nutzungs⸗Extrage zu 5 pro Cent 
aber 9979 Rtlr. 8 Pf. beträgt, ſoln 
am 31. Oktober 1837 Vormittags 


11 Uhr 
vir dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jütt⸗ 


ner im Partheien⸗Zimmer Nr. 1. des Königlichen 
Eztadt⸗Gerichts öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein kön⸗ 
in in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 28. Februar 1887. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 

7 J. Abtheilung. 

v. Blankenſee. 


Ediktal⸗Citation. 
Ueber den Nachlaß des am 26. Sept. 1832 
als Pfarr⸗Adminiſtrator zu Gieraltowitz verſtorbe⸗ 
nen Anton Lampert iſt heute der erbſchaftliche Li⸗ 


quidations-Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung der Anſprüche ſämmtlicher Gläubiger 
auf den 3. November d. J., Vormittags um 10 
Uhr in hieſiger Gerichtsſtelle in der Fürſtbiſchöfl. 
Reſidenz auf dem Dohme vor dem Commiſſario 
Herrn General- Vicariat-Amtsrath Gottwald an: 
beraumt worden. ! 

Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird 
aller etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige verwieſen wer⸗ 
den, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Lampertſchen Maſſe noch übrig 
bleiben möchte. 

Breslau, den 20. Juli 1837. 

Fürſtbiſchöfl. General: Vicariatj- Amt. 


Das Reichsgräflich Schaffgotſche Juſtiz- Amt 
Neuhaus zu Patſchkau. 

Die sub Nr. 40 zu Neuhaus, Münſterberger 
Kreiſes belegene, zum Nachlaſſe des George Gube 
gehörige zinsfreie Reis-, Waſſer⸗ und Bretſchnei⸗ 
demühle nebſt zugehörigen Ackerſtücken von 80 Mor⸗ 
gen 25 ◻U Ruthen Acker⸗, Wieſen⸗ und Garten⸗ 
land, zufolge der nebſt Hypotheken- Scheinen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe zuſammen 
auf 19193 Rtlr. 6 Sgr. abgeſchätzt, fol in dem 
auf den 8 

28. December c. Nachm. 2 Uhr 
in der Gerichts-Kanzlei zu Neuhaus angeſetzten 
Termine ſubhaſtirt werden. 5 
Patſchkau den 3. Juni 1837. 


Ediktal⸗Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Land⸗ 

Stadt⸗Gerichts werden hiermit 
I. nachſtehend genannte, ihrem Leben und Auf⸗ 

enthalt nach unbekannte Perſonen: 

1. der ſeit 1817 abweſende Auszügler⸗Sohn Franz 
Polik aus Jungwitz; 

2. der ſeit beinahe 40 Jahren verſchollene Johann 
Schnober aus Bergel; 
3. der ſeit dem Jahre 1817 abweſende Johann 

Gottlieb Laber aus Ohlau; N 

4. der ſeit mehr als 30 Jahren verſchollene Chri⸗ 
ſtian Friedrich Wilhelm Stoppe aus Ohlau, und 

5. der ſeit 1806 abweſende Tuchmacher Franz Carl 
Joſeph Rochus Arends aus Ohlau und deren un⸗ 
bekannte Erben. t 
II. Die unbekannten Erben folgender verſtorbe⸗ 

ner Perſonen: 

1. der im Jahre 1793 in Ohlau verſtorbenen In⸗ 
validen-Wittwe Struwe, deren Nachlaß gegen: 
wärtig ohngefähr 48 Rthlr. beträgt; 

2. der am 17. März 1797 in Ohlau verſtorbene 
Inwohner Chriſtoph Mann, deſſen Nachlaß 
jetzt gegen 230 Rthlr. beträgt; i 

3. der angeblich im Jahre 1788 verſtorbenen Anna 
Maria Kottig und deren im Jahre 1814 ver⸗ 
ſtorbene Schweſter Eva Kottig aus Grebelwitz, 
für welche beide ein Betrag von circa 12 Rthlr. 
im Depoſitorio verwahrt wird; 

4. der im Jahre 1798 in Ohlau verſtorbenen 


verw. Rathsdiener Maria Eliſabeth Schwönke, 


geb. Reimann, deren Nachlaß eirca 17 Rthlr. 

beträgt, und 
5. der am 24. April 1835 in Peiſterwitz verſtor⸗ 

benen Anna Roſina verw. Gierth, geb. Nein: 

hardt, deren Nachlaß 16 Rthlr. 23 Sgr. be⸗ 

trägt 
aufgefordert, innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem auf den 22. November c. früh 
9 Uhr vor dem Herrn Land- und Stadt⸗-Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Cimander anſtehenden Termine, auf der 
Gerichtsſtätte ſich einzufinden, die Identität ihrer 
Perſon reſp. ihre Legitimation nachzuweiſen, und 
ihre Anſprüche anzumelden, entgegengeſetzten Falls 
aber zu gewärtigen, daß die ad J. bezeichneten 
Verſchollenen für todt erklärt, auch deren Erben, 
inſoweit ſolche unbekannt ſind, ſo wie auch die 
unbekannten Erben der ad II. bezeichneten Ver⸗ 
ſtorbenen, mit ihren etwaigen Anſprüchen an den 
vorhandenen Nachlaß präkludirt, und derſelbe ent⸗ 
weder den ſich legitimirenden Erben oder in Er⸗ 
mangelung derſelben dem Königl. Fiskus, reſp. bei 
den Perſonen aus Ohlau, der Kammerei⸗Kaſſe in 
Ohlau als herrenloſes Gut zugeſprochen werden 
wird. Ohlau den 29. Januar 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


und 


Bekanntmachung. 

Der Goldarbeiter Samuel Münchheimer und 
deſſen Braut die Eva Süßbach hieſelbſt haben, 
zufolge gerichtlicher Verhandlung vom 15. Auguſt 
d. J., die hierorts zwiſchen Eheleuten bürgerlichen 
Standes beſtehende ſtatutariſche Gemeinſchaft der 
Güter unter ſich ausgeſchloſſen. N 

Neiſſe, den 17. Auguſt 1837. 

Königliches Fürſtenthums Gericht. 


Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Fürſtenthums⸗Gericht zu 
Neiſſe wird den unbekannten Gläubigern des ver⸗ 
ſtorbenen Schießhauspächters Johann Gottfried 
Scholz hiermit bekannt gemacht, daß deſſen Nach⸗ 
laß⸗Maſſe nach Verlauf von 4 Wochen unter die 
vorhandenen bekannten Gläubiger vertheilt werden 
wird. Neiſſe den 7. Auguſt 1837. N 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Verkauf einer hydrauliſchen Preſſe. 

Höherer Anordnung gemäß ſoll eine, bei der 
hieſigen Königlichen Artillerie Werkſtatt befindliche, 
völlig gute und hrauchbare Waſſerpreſſe von etwa 
80000 Pfd. Kraft, baldigſt aus freier Hand verkauft 
werden. Unterzeichnete Verwaltung ladet daher 
alle diejenigen, welche die Preſſe zu kaufen wün⸗ 
ſchen, ein, ſelbige binnen den nächſten 3 Monate 
in hieſiger Werkſtatt zu beſichtigen und mit Aus⸗ 
weiſung ihrer Zahlungsfähigkeit ihre Gebete abzu⸗ 
geben, für welche dann die Genehmigung höheren 
Orts eingeholt werden ſoll. ö 
Neiſſe, den 20. Juni 1837. 
Königl. Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗Werkſtatt. 


Beim Antiquar Böhm, auf d. Neumarkt Nr. 30: 
E Bulwer's Werke, 
30 Bde. 1836, noch neu 3 Rthlr. Walter Scott's 
ſämmtl. Romane. 112 Bde., ganz neu, Velinpa⸗ 
pier, 7 Rtlt. 


Eine früherhin in meiner Töchterſchule ausge⸗ 
bildete, vorzüglich befähigte und ſehr empfehlens⸗ 
werthe Erzieherin, die der franzöſ. Sprache ganz 
mächtig, auch nicht ohne muſikaliſches Talent iſt, 
kann von mir nachgewieſen werden. 

Fr. Nöſſelt, Prof., Albrechtsſtr. 24. 


Auf dem Dom. Klein⸗Kommerowe bei Trebnitz 
ſtehen noch circa 30 Schock Schoben zu herabge⸗ 
ſetztem Preiſe zum Verkauf. ® 


Die Achten Coliers anodynes, 
welche das Bahnen der Kinder fo ſehr erleichtern, 
verkaufen äußerſt wohlfeil: b 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Auf dem Dominium Ludwigsdorf bei Oels ſteht 
eine Anzahl Rindvieb, Schweizer Race und jeden 
Alters, wegen zu vieler Zutreter, zum Verkauf. 
Ein Gleiches iſt der Fall mit Schweinen, Ziegen 
und Pfauen. > 


Den 26. Auguſt geht ein ganz gedeckter Wagen 
von hier nach Salzbrunnz zu erfragen beim: 
Lohnkutſcher Rumpelt, Ohlauer Str. Nr. 35. 


Antonienſtraße Nr. 36 ſind die erſte Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben und allem nöthigen Bei⸗ 
gelaß und in der zweiten Etage 3 Stuben zu . 
vermiethen und zu Michaeli oder Weihnachten zu 
beziehen. Das Nähere Ohlauerſtraße Nr. 44 in 
der zweiten Etage im Comptoir. 

Wohnungs: Anzeige. 

In dem Hauſe Nr. 62 Schmiedebrücke, nahe 
dem Ringe, iſt der Ste Stock, beſtehend in einer 
Vorder⸗ und einer Hinter⸗Stube, beide licht und 
geräumig, von Termino Michaeli d. J. ab an einen 
ordnungsliebenden Miether zu vermiethen. Das 
Nähere Schmiedebrücke Nr. 66 par terre. 


Wegen ſchneller Verſetzung iſt zu Michaelis d. J. 
der erſte Stock in dem Haufe, Weiden⸗ Straße 


Nr. 27, zu vermischen und zu beziehen, 
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Die Galanterie⸗Waaren⸗ Handlung 
8 von 
J. Stern junior, 
Ring Nr. 50, neben dem Kaufm. Hrn. Prager jun., 
empfiehlt einen neu erhaltenen Transport von 


5 Doppel: und 


Buͤchsflinten, 


gefertigt von 8 
Lepage in Paris, 
g wie auch eine Auswahl feiner Suhler und Lütticher 
Doppelflinten, Piſtolen und Zerzerolen, 
für deren Zuverläßigkeit ich gut ſtehe, 
wie überhaupt alle zum Jagdbedarf benöthigten Gegenſtände und Apparate, unter Zuſicherung der 


reellſten Bedienung, zur geneigten Beachtung.“ 
Einladung zur Beſichtigung 
der Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen⸗An⸗ 
pflanzung zu Kochern, Ohlauer 
Kreiſes, 
3½ Meile von Breslau, 2 Meilen von Ohlau, 
1½ Meile von Strehlen. 

Außer meiner Zucker⸗Rüben⸗Saamen⸗Anpflan⸗ 
zung dürften auch die rohanſchen und petuviani⸗ 
ſchen Kartoffeln, die 12 Sorten engl. Futterrüben, 
die Beta cycla altissima alba lanceolatafolia 
(Pohls Erftiing genannt) für die Herren Land⸗ 
wirthe, ſo wie für Georginen⸗Freunde, 1200 Stück 
aus Saamen gezogene Georginen zu Kochern gro⸗ 
ßes Intereſſe gewähren. Durch eigene Anſicht des 
Wachsthums der rohanſchen Kartoffeln zu Kochern 
wird man ſich überzeugen, daß dieſe Kartoffel im 
Großen, ohne daß das Kraut derſelben geſtängelt 
werden darf, angebaut werden kann. 

Der Herr Inſpektor Brittling zu Kochern iſt 
von mir beauftragt, einem jedem die Plantage Be⸗ 
ſuchenden die An- und Durchſicht dieſer meiner 
Saamenanlage zu geſtatten, daß Fremden- reſp. 
Cenſur-Buch zur Eintragung der unparteiiſchen 
Beurtheilung und der vorgefundenen Mängel vor⸗ 
zulegen, meine Anpflanzungs⸗Methode mitzuthei⸗ 
len und den vorräthigen Düngungs⸗Knochen⸗Com⸗ 
poſt unterſuchen zu laſſen. 

Breslau den 10. Auguſt 1837. 

Friedrich Guſtav Pohl. 


e Nicht zu überſehen. 9 
Ein Haus im Mittelpunkte der Stadt belegen, 
im anerkannt guten Bauſtande, von anſtändigen 
Miethern bewohnt, einen hohen Ertag gewährend, 
bin ich beauftragt, unter den günſtigſten Zahlungs⸗ 
Modalitäten ſofort und ſo billig zu verkaufen, 
daß Käufer für ſein einzulegendes Capital nicht 
nur 5% Zinſen erhält, ſondern auch noch eine 
ſchöne und bequeme Wohnung von 5 Pirgen, ein 
großes Parterre⸗Lokal von mehreren großen und 
kleinen Remiſen, Comptoir, Keller, Böden, gratis 

bewohnen kann. 

A. Herrmann, Commiſſionär, 

Ohlauer- Straße, Neißer- Herberge. 


Weiß leinene Damaſt⸗Servietten 
7%, , % und 1%, 

empfingen wir in ſehr ſchöner Auswahl und em⸗ 

pfehlen ſolche, ſo wie überhaupt alle in unſer Fach 

einſchlagende Artikel, mit der Zuſicherung bet ei⸗ 

nem geringen Nutzen rechtlich zu bedienen. 


E. Schleſinger & E, 
neue Leinwand⸗ u. Tiſch⸗ 
zeughandlung, 


Ring Nr. 8 in den 7 Kurfüͤrſten. 


Zu verkaufen 
iſt die Beſitzung des verſtorbenen Chirurgus Scholz 


in Herrmannsdorf Nr. 40 bei Breslau. 


Eine Partie ſchaafwollenes Strickgarn in den 
gangbarſten Couleuren habe ich zum Verkauf in 
Commiſſion bekommen und empfehle ſolches, ſowie 
mein Lager von Flanellen und Moltons, welches 
neuerdings in den ausgegangenen Sorten ergänzt 
worden, dem damit handeltreibenden Publiko zur 
geneigten Abnahme. 

Lud w. Heyne, Catharinenſtr. Nr. 9. 


Reiſegelegenheit nach Salzbrunn den Löten d., 
wer davon Gebrauch machen will, beliebe ſich zu 
melden, Antonien⸗Straße Nr. 29 bei Kirchner im 
ſchwarzen Adler. 


Dampfſchifffahrt. 


Donnerſtag den 24ſten d. M. wird das Dampf⸗ 
ſchiff Victoria zur Beförderung von Paſſagieren 
nach Oßwitz gehen und dieſe Fahrt vorläufig täg⸗ 
lich wiederholen. . 

Es legt an zu Anfang des Dorfes bei der Ue⸗ 
berfuhr und geht dann bis in die Nähe der Schwe⸗ 
denſchanze. 

Abgang in Breslau bei dem neuen Packhofe 
um 2%, Uhr, und zurück in Oßwitz von ber 
Schwedenſchanze um 6Y, Uhr, von Anfang des 
Dorfs um 6%, Uhr. 3 

Billets find Ring Nr. 53 bei Herrn Bud: 
händler Adlerholz zu löſen. 

Prei ſe: 

1ftes Zimmer bis zur Oßwitzer Ueberfahrt hin und 
zurück 15 Sgr. pr. Perſon. 

Desgl. bis zur Schwedenſchanze hin und zurück 
20 Sgr. pr. Perſon. 

Ates Zimmer für Bedienung bis zur Oßwitzer Ue⸗ 
berfahrt hin und zurück 7 ½ Sgr. pr. Perſon. 

Desgl. für Bedienung bis zur Schwedenſchanze 
hin und zurück 10 Sgr. pr. Perſon. 

Vor Abgang wird dreimal mit der Schiffsglocke 
geläutet. 


Friſche Glatzer Kern⸗Butter, 


in Gebinden zu 3, 6 und 12 Det, empfing und 


empfiehlt billigſt: 
Ca.arl Moecke, 
Schmiedebrücke Nr. 55, in der Weintraube. 


Stahlfedern 
von guter Qualität, à Gros 15 Sgr., das De. 
2 Sgr., empfingen wiederum: 


L. Meyer & Comp. 


B Ring Nr. 18, erſte Etage. 

e 

Mit Reinigung, (Aufſieden) fleckig oder & 

ſchadhaft gewordener ſilberner Zifferblätter Y 
auf Damen⸗ und Cylinder⸗Uhren, ſo wie 
mit Reperaturen aller Arten von Uhren 

empfiehlt fih: J. G. Weiſe, 4 

Uhrmacher, Biſchofsſtr. Nr. 10. $ 


f 
f 


= 


Gold⸗, Silber: und Stahlperlen 
in allen Größen, verkaufen äußerſt billig Einzeln 
wie im Ganzen: 


L. Meyer & Komp., 
Ring Nr. 18. erfte Etage. 2 
Sehr fette holländ. Jäger-, 
engl. Majes: und 
ſchottiſche Voll⸗Heeringe erhielt 
und empfiehlt: 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Gelegenheit über Schweidnitz nach Salzbrunn, 
Freitag früh um 4 Uhr, zu erfragen Büttner⸗ 
Straße Nr. 34. 1 


Beſte trockene Soda⸗Seife, 
a Pfd. 4 ½ Sgr., bei Abnahme von 5 PP. — 
Pfd. 4Y, Sgr. pr. Ct. bedeutend billiger, empfiehlt 

C. J. Springmühl, N 
Schmiedebrücke⸗ u. Urſulinerſtr.⸗Ecke N. 6 


Neueſte Holländiſche Heeringe 
verkauft zu herabgeſetzten Preiſen: 
C. J. Springmühl, 
Schmiedebr.⸗ u. Urſulinerſtr.⸗Ecke Nr. 6: 
5n5n.n... AA ] A an 


Durch neue Zuſendung iſt die 
Berliner 
Damenſchuh⸗ und Stiefel⸗Niederlage 
wieder auf das Vollſtändigſte aſſortirt. 195 
F. Werner, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Als Lehrling zur Handlung 
wünſcht ein junger Menſch von anftändigen El 
tern, ein Unterkommen zu finden. Näheres ſagl 
die Expedition dieſer Zeitung. i 

Ein gebildetes Mädchen oder Wittwe, welch 
gründlichen Klavier⸗Unterricht ertheilt und franz 
ſiſch ſpricht, kann ein Engagement finden, wenn 
ſich dieſelbe mit genügenden Zeugniſſen an die 
Gutsherrſchaft zu Brinnek bei Tarnowitz ſchrift⸗ 
lich meldet. 


—— Vu. [ —— 
Neue holländ. u. engl. Heeringe 
empfing und offerirt billiger als bisher: 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Str. Nr. 15. 


Zum Porzellanausſchieben u. Konzert, 
Donnerſtag den 24. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Cas perke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Zum 
Silber = Ausſchieben 
nebft Gartens Konzert, welches Donnerſtag den 
24ten d. Mts. in der Sonne vor dem Oderthore 
ſtattfinden wird, ladet ganz ergebenſt ein: 
x Schmidt, Koffetier. 


Zum gutzubereiteten Fiſch⸗ und Krebs⸗Eſſen, 
heute den 23. Auguſt, ladet ergebenſt ein: g 
Sauer, Koffetier in Grüneiche a. d. O. 


Zum Silber⸗Ausſchieben, verbunden mit der Ein⸗ 
weihung der neu erbauten Kegelbahn, und großem 
Trompeten⸗Konzert, Mittwoch den 23. Auguſt, la⸗ 
det ergebenſt ein: 

A. Schneider, Koffetier im Seelöwen. 


Zu vermiethen 
iſt von Michaelis c. ab, im Hospital zu St. 
Bernhardin in der Neuſtadt, ein großes feuerſiche⸗ 
res Gewölbe, und das Nähere beim Schaffner da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Auguſt. Weiße Storch: Hr. Rittm. von 
Koſchembahr a. Eiſenberg. Hr. Kfm. Bender a. Poſen. 
Gold. Baum: Frau von Schickfus a. Baumgarten. 
Hr. Partikulier Pringsheim a. Gurtentag. — Deutſche 
Haus: Hr. Graf v. Seher⸗Thos a. Görlitz. Hr. O. L.⸗ 
G.⸗Rath Uſchner a. Ratibor. Hr. Profeſſor Kölbing a. 
Gnadenfeld. Hr. Baumwollenwaaren⸗Fabrikant Berndt 
a. Gorliz. Hr. Doktor Zipper a. Potsdam. — Hotel 
de Silefie: Hr. Land: und Stadigr.⸗Aſſeſſor Schottki 
a. Kempen. Hr. Student v. Boſanowski a. Berlin. — 
Zwei gold. Löwen: Ho. afl. Galewskl a. Brieg, 


Prosk auer a. Leobſchutz und Gitzel aus Schweidnitz. — 


Blaue Hirſch. Hr. Oberſt v. Witowski a. Garbawig. 
Fr. Juſtiziarius Theiler a. Neiſſe. HH. Kfl. Weigert 
a. Roſenberg u. Schaps a. Bojanowo. — Golde en 
Gans: Hr. Kammerherr v. Schmettau a. Schilkowitz. 
Hr. Ob.⸗Staabsarzt Doktor Zimmermann a. Kreuzburg. 
Fr. Gutsb. v. Niemojoweka a. Polen. HH. Kfl. Mit: 
ſcher a. Berlin u. Schoͤneck a. Frankfurth a. Main. — 
Gold. Krone: Hr. Kapellmeiſter Rolletſcheck a. Tar⸗ 
now. — Drei Berge: Fr. Gräfin v. Dönhoff a. Ko⸗ 
nigsberg in Pr. Hr. Kfm. Große a. Elberfeld. Herr 
Kfm. Frenzel a. Leipzg. — Gold. Schwerdt: Herr 
Seminar⸗Direktor Barthel a. Gr. Hartmannsdorf. Hr. 
Kfm. Jellinghauſen a. Solingen. Hr. Kfm. Weber a. 
Gera. Hr. Kfm. Stölzner a, Leipzig. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Wei z e n, f 7 0 ſt 
S d „„ weißer. gelber. | W 1 

Vom Ntlr. Sgr. 1 Sgr. Pf. tir. Sgr. Pf.] tir. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. 
Goldberg. . 12. Auguſt 1 20 — 1 13 —— 29 —— 4 —— 20 — 
Mur. 119. 1 16 — 1 8 —— 3 —— 24 —— 19 — 
Liegniz 18. — — — 1 9 —— 29 8 23 8— 19 4 
Striegau . 14. 1 16 — 1 7 —— 26 —[— 23 —— 19 — 
Bunzlau— — ——— D —-— H— 7. - — — — 
Löwenberg I— le om ar aan 


Der viertrljährige Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ ift am hieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


